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Die Chorruine Heisterbach
Früher hatten die Menschen noch von Gott gegebene Visionen. Solche sind im Buch der Wunder von Cäsarius von Heisterbach vermerkt, welcher von 1199 bis 1240 dort gelebt hatte und mit 60 verstarb. Man taucht ein in eine Zeit des Glaubens und des Aberglaubens. In eine Zeit mit all ihren Hoffnungen, Ängsten und Nöte der Mönche von Heisterbach in ihren weißen Gewändern, bei denen der Tag bereits um drei Uhr in der Frühe begann. 

Wolfgang Müller von Königswinter 1817 – 1873 schrieb zehn Reimverse über die alte Sage, der Chorruine zu Heisterbach im Siebengebirge. Das Kloster Heisterbach bestand 600 Jahre, und wurde im Jahre 1192 von Abt Hermann in Himmerod mit zwölf Mönchen gegründet. Genau an dem Platz, wo der beladene Packesel stehen blieb, und keinen Schritt weitergehen wollte. Dort warf er seine Last ab und labte sich am Bache und dem grünen Grase. Über die riesige Basilika wurde viel Wundertätiges erzählt. In der Zeit der großen Hungersnot wurden am Tag bis zu 1 500 Almosen ausgeteilt, wobei sich Brot und Mehl auf wundersame Weise vermehrte. Der Dichter Wilhelm Hackländer beschrieb vor mehr als 150 Jahren diesen mystischen Ort, mit ebenso mystischen Worten. 
Zuerst diente ihnen eine schlichte Holzkirche. Erst 1202 begannen sie mit dem Bau des Klosters und der Abteikirche. 35 Jahre später war sie fertig, eine riesige spätromanische Basilika. Die Kunst des Baumeisters ist noch Heute in den schlanken Pfeilern, den Bögen zu sehen, und man ahnt die Größe der Abtei beim Anblick der letzten Mauerreste.

Bereits fünf Jahre nach der Gründung sollen es schon an manchen Tagen, mehr als 1500 Almosen gewesen sein, die ausgeteilt wurden. Die Brote sollten im Ofen gewachsen und das Mehl in den Säcken nie ausgegangen sein. Was erhalten blieb war das Buch der Wunder von

Cäsarius. Die Arbeit war hart und das Leben karg so dass viele der Mönche während der Predigt einschliefen. Bis zum Jahre 1803 überstand das Kloster, Kriege und Plünderungen.

Erst die Säkularisation führte zu einem Verkauf. Fortan diente die Kirche als Steinbruch. Der Chor blieb stehen wie durch ein Wunder, und erinnert stets an die Sage von Ivo dem Zweifler.
Über das Bibelwort grübelnd:“ Tausend Jahre sind vor Gott wie ein Tag „soll er, dass Kloster in Richtung eines Buchenwaldes verlassen haben. Nach langer Wanderung nahm er auf einem Baumstumpf Rast und schlief ein. Erst das Läuten der Klosterglocke holte ihn zurück. Er eilte zum Kloster immer dem Ton der Glocke nach. Als er den Klosterhof betrat erschien ihm vieles fremd. Es standen neue unbekannte Gebäude da, nur die vertraute Klosterkirche, der Kreuzgang nebst dem Chor schien unverändert. Niemand kannte den Fremden. Nur einer der Mönche erinnerte sich an die alte Geschichte von Ivo dem Zweifler. Die Kirchenbücher ergaben, dass seit dieser Zeit 300 Jahre vergangen waren. Ivo brach so die Sage vor dem Altar nieder, stammelte ein Wunder hast du oh Herr getan und verschied.

Der Dichter, Friedrich Wilhelm von Hackländer hat die Ruine an einem Herbsttag vor mehr als 150 Jahren mit folgenden Worten beschrieben.

Ein wunderlicher Bau, es gleiten viel Schatten durch den öden Raum. Und Säulen treten dort hervor, ein alt verfallner Kirchenchor. Es steht ein Weihstein vor dem alten Chor. Von grauem Steine halb verwittert und Immergrün, das ihn umgittert. 
Und Efeu wächst am morschen Fuß empor. Das Taufbecken ist nicht mehr da, dafür ein steinerner Delphin. Wenn sich die Konturen der Ruine in der Dunkelheit auflösen, dann glaubt man das eine graue Gestalt über das Gelände weht. Es soll Edmund der letzte Abt von Heisterbach sein der vergeblich sein Grab sucht, bis hin zur alten Klostermauer. Auf ihr steht geschrieben. Was einst der Mönch Ivo erfahren hat.
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Gott ist erhaben über Ort und Zeit. 
 Ihm ist ein Tag wie tausend Jahr, 
und tausend Jahre sind ihm wie ein Tag.
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Ivo der Zweifler.
Ein Mönch im Kloster Heisterbach

denkt grübelnd über Worte nach.

Liest sinnend, in des Klostergartens Hort

und forschet hart am Bibelwort.

………………
Dem Herrn ein Tag wie tausend Jahr
dies klingt im doch zu wunderbar.

Und tausend Jahre wie ein Tag

dass solches er nicht glauben mag.

……………………
So zweifelnd läuft er in den Wald

an einem Baumstumpf macht er halt.
Dort schläft er ein und hört im Traum
noch einmal Wort von Zeit und Raum.

………………………
Wie er erwacht, hört er die Vesperglocke hell
und macht sich auf den Rückweg schnell.

Ein Fremder öffnet ihm das Tor

aus der Kapelle tönt der Mönche Chor.

……………………….
Zu einem freien Platz, da eilt er hin

doch fremd die Brüder neben ihm.

Man fragt ihn sag, wo kommst du her

was ist dein Weg, Ziel dein Begehr.

-----------------------
Er nennt seinen Namen, danach wird es stumm

Ein Raunen, Murmeln, geht nun um.

Er nennt sein Abt und auch das Jahr

gar zweifelnd, nimmt man seine Worte war.

-------------------
Man holt das alte Klosterbuch zur Hand

und liest was dort geschrieben stand.

 Ivo ein zweifelnder Mönch verschwand

 Ziel und Aufenthalt ist unbekannt.
-----------------------
Als er dies hört ergraut sein Haar

geschrieben dies, vor dreihundert Jahr.

Sterbend mahnt er der Mönche Schar

für Gott ein Tag wie tausend Jahr.

Ihr Bruder zweifelt nicht an Gottes Wort

ich bin Beweis für euch an diesem Ort,
dass tausend Jahre sind dem Herrn ein Tag

 betend, bettet man ihn in den Sarg.
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